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ie hoch versichert man zweckmäßig gegerl Bra!idschadeTI. 
 Herrenhaus

lohn Rl1ski nennt den guten Geschmack eine sittliche
Eigenschaft. In JeT Tat mÜSSeT] \vir in dem guten Gesl.;hmack
eine g-eistige Kraft erblicken, die das Lebensbild harmoni
ch
stimmt. höchst wertvoll in einer Zeit. die mit so vielen häß
lichen DingeJ. erfüllt ist und den Kampf gegen diese Häßlich
keit aufgenommen hat. In der Festigung lind in der FÖrde
rung des gl ten Geschmackes liegt eine ungeheure Aufg-ahe, in
der sich n' .;ht nur die kunstgewerblichen Interessen, sondern
alle Kulturtragen unserer Zeit begegnen. Es gibt keine Ver
rfHcht";ig, künstlerisch zu sein. Dag;egcn gibt es eine Ver
pflichtung, die niemals aufhört und Hir alle verbindHch ist.
guten Oeschmack zu betätigen. In der Industrie und in jcncm
Teil des Oewer,bes. den wir nach dem Herkommen unserer
Zeit Kunstgewerbe nennen, kann es sich nicht um die Offen
barung der Kunst handeln, oder doch nicht in erster Linie,
sondern vor a1lem um den guten Geschmack. das heißt um die
Aufgabe, unsere Möbel, das Kleingerät, die Innenausstattung
lIlld alks. was drum 1J11d dran hangt. auf die Höhe des guten
Schuhwerkc5, des Wagen baues oder des Schneiderroekes zu
bringen. Dcr gute Geschmack ist Hir den Tisch!cr, iÜr c!en
Tapezier, für dcn Metallarbeiter ebenso verbindlich, wie fiir
den Schuster, den Schncider, den Stellmacher. Der 6ute Ge
schmack ist aber nicht nur verbindlich für den Hersteller, son
dern vor allem für den Käufer. fÜr den Händler, fUr den K
l[!f
mann. Wir können tagtäglich beobachtelJ, wie das ästhetische
Unterbewußtsein instinktiv den vielfach unterdrÜckten und
mißhandelten I
cgungen eines natÜrHchcn, g-esunden Ge
schmackes folgt. Wir kÖlmen es vor aHem ill der Kleidung
beobachten, in der Wahl der Krawatte, in der \\tahl der
farbe. \-Vas die farbe betrifft so sind gerade die frauen in
der I<egeJ Yon untriiglichen Instinkten g-eleitet. Sie wählen
unbewußt geschmackvoll und entscheiden ohne Urnschwci[
ob eine farbe zu Gesicht steht oder flicht. Das betrifit nicht
nur die Kleidung, die Farbe der Stoffc, sondern auch die Tapc
ten eines Zimmers. frauen haben häufig ein ganz bestimmt
ausgesprochenes Gefühl für die farbige \Nandlung eines l<au
mes, das sich sofort beim Betreten eifles solchen Zimmers in
einem unwi1lkÜrlichen Behagen oder Unbehagen ausdrÜckt.
Der seeliscl1e Grund Hegt vielleicht in der Betätigung dei' sitt
lichen Eigenschaft des guten Oeschmakes, den wir nicht nm
anderen, sondern vor allem auch 111IS selbst persönlich schul
dig sind. Wir vergessen leicht. diese einfachen ErfahrungeJl
für den gesllmten Haushalt unseres Lebens nutzbar zu
machen. Sehr rasch tritt eine folgewidrigkeit ins Dasein, in
dem wir die Dinge ungeprÜft hinnehmen und aufhören, \Ins
Rechenschaft zu geben Über gut und schlecht. Unser Ge
wissen ist beruhigt, wenn der Verk
iufer erklärt hat, die Ware
sei das Allerneueste, Allerfeinste, Allermodernste und \verde
von allen gekauft. Am schlimmsten steht es mit den sogenann
ten Kunstgegenständen, mit all der Ziermacherei an prak
tischen Gebrauchsdingen, mit jener unechten Art von Kunst.
die nichts weiter ist, nls eine der zahlreichen mehr oder \\'eni
ger gegJiickten Spekulationen auf die Torheit der Meng0. Die
Mehrzahl der Menschen hört auf, die Vernunft zu gebrauchen,
wenn es sich um diese hypnotisierenden Scheil1wcrte 11811
deJt. Das schlimmste in dieser .Hinsicht !eisten sich jedoch
die berüchtigten liausfrauenblättchen, die in thllldertulUsen
den von Abdrucken den Ungeschmack im Volk verbreiten lind
befestigen lind der sparsamen Hausfrau treu zur Seite stehcn,
wie man' jeden Unrat zum SchmlJck des Hauses wieder ver
wenden kann. Erst kürzlich lese ich in einem viel verbreite
ten Blatt dieser Art das Rezept, einen aparten BlJlmensUinder
herzustellen, der den Vorteil hat, nkhts zu kosten: Man nimmt

eine alte Kindertrompctc, die dem JungeT] keine freude 1Trehr
macht, dekoriert sie mit ßrandma1crci. befestigt sie durch
Nieten tll1d einem kleinen Blechhakcn an die \'1../ and an das
Fellstel' oder an den Tiir
tock und füllt sie.. mit kü
st1ichcn
Blumen, sodann ist der apal"te ßiurnenbehälter fertig. Der
Vorscn1ag, aus leeren Zwirnspulen elll Gewürzschränkchen
zu verfertigen, ist noch nicht der Gipfel der abcnteucriichen
Orotesk
n. die sich in dieser Geschmackserziehung offen
baren. Überwältigend ist die Empfehlung des liausblättchens,
aus einem alten Zy1inderhut eiBen Papierkorb zu vcriertigen.
indem man die Krempe abschneidet, den lJäßhchen l
and Jurch
eine passende Bandstickerei verzicrt und den Hut mit der
Offnun,l.( Tlach oben an einem GesteHe aus leeren Lwirnspll[en
befestigt. Noch überzeugender abcr wirkt die cmpfehlung;.
gebrauchte Ucbigtöpfc zum Schmuck des Hauses tu yenvcn
den, indem man die leercn Töpfe mit GummiarabiklltJl be
streicht, in Stcrnnudcln wäJzt, trocknen läßt und die anhaf
tenden Stcrnnudelll bronziert. um auf dieser Art, je IJach Bc
darf, praktische Tischvasen. Aschenbecher llnd ähnliches für
die Knnstfreude im Hause zu gewinncn. Es gehört gewiB
nicht viel dazu, um dies und ähnlichcs als Albernhc]tt.:n l.:ll er
kennen. die in ungezählten formen in das Dasein treten und
den Scnnnd fördcrn helfcn. \Vir müssen LHiS aber ('riIm
rn
daR wir dieselbe Gesinnung. die sich in diesen Torhcit
n a!!s
spricht, täglich mit in den Kalif nehmcn in formen, wo die
Sache nicht mehr so harmlos erscheint. Treten WI]" in ein
großstädtisches Warenhaus ein, das Ja ein Spiegelbild l!nse
fer Knltur darstellt, so finden wir unter dem sogcuannten \- or
nehmen Anstrich fast durchweg unechte Stoffe. Dinge. die
auf dCIi falschen Schein hin zurecht gemacb! sind und kC!TIer
PrÜfung standhalten, \\/ir finden S':hreibmappen. AJbul!ls
mit LcdcrrÜcken aus gcprcßtem Papier, SChLlhsoILk!: aus
PappclJdeckeL Scl1l1dpattkäll1ll1c alLS ZcUuIOLd. rrauzÖsische
ßronzen ans Zinkguß, echtimitiürte Nickel
 lind J
lonzcgtrlli
turcll für Schreibtische aus gestrichenem tbelJguJ3, ScidelJ
blusen mit iO v. H. Baumwolle. eclltvergoldete Schl1llJck
sachc1I, OC1cWlschdlCIl lind Brieftaschcn. in F.1rbe IInu Oeruch
Juchten vortäuscheI1ll. aus Pappe. Schraubenziehcr aus tLsen.
die sich bei der ersten Schraube verbic,t(cn. Zangen, UIC ')ofort
lcrspring.cll. bunte Stoffe lind Clcwebe. z'..var originell
!1lttstert. dk aber In] ersten Sonncn::;(nIlLl die farbe
kurz, cin Tausenderlei, das viel versprkht lind fliclns 11
ilt.
vVährcud \\'ir Ln sdJiechten Ersatzstoifen alles findcll können.
hat es seine lieue 1\Iot. auch l1ur eincn einzigen dies..::r Ueg-en
stände. und sei er !Joch so einfach. in wirk liek echtem Stoff
und in wirk1id
 nnständiger Arbeit 7.l! erlangen.

Die Sache geht so weit, daB die einiac!!e Vrau, die weiß,
dan Batist, Linnen oder reine Bau!!Lwo11c haltb8rer und an
ständiger ist, viel heber eine weniger haltbare B!use kauft.
wenn sie nach Seide aussicht. Es ist ganz fo1
erichtig, dnn
sich dieser I1cllzeitliche üÜtersegeJl, der un
l're Vv'olrnungen
mit Kache1n aus B!ech und mit rot')eidenen Damasttaperen
aus Papier versorg-t, nach auBen hin in der 
L:\\'Öhn!ichen
Speknlationsbauerei aui eine durchaus venvandt<;; (Jes!Il
lIungsnrt zu erkennen g:ibt. in dem 
leil:hartiKcn Streben einer
anf TänschungeTl abzielenden \Verktiitigkeit mit falschen
Quadern. falscher J(lIst1ka, faJschen TiirmcJI auf allen ZlI1S
kasernen. in Konsolen und Stützen, dil' nichts zu stÜtzen
haben. sondern selber gctragcn sind, in Scheinskl!lpturen aus
ZCII]cnt gegossen. in Steinarchitekturen aus Blech mit J¥1brtel
verputz IIIJd iUJ11lichen Erscheinungen, die einen sogenanlHen
herrschaftlichen Anstrich Reben saUen, einen Anstrich, l1!mer
dem sich das ganze sattsam bekannte \Vohnungselend unserer
Stiidte verbirgt. \Vas das Schlimmste ist, die Oewöhmim
 an
die htißlichcn uud schlechten njn
e hat die Sinne abgestumpft
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Kleines Zweifamilienhaus.
Architekt Kar! ZiegeJlbein in Rannen

Rittcrsl1allSC!I.

Das Gebäude ist für zwei Arbeiter
familicn bestimmt, denen es durch ver
besserte Verkehrsverhältnisse möglich 1st,
fern von dem Großstadtbetriebe zu wohnen
um sich in besserer Luft leichte Erholung
zu verschaffen lInd dabei ein kleines
Giirtchen pflegen zu können_ Es enthält
il1 zwei Geschossen je eine abgeschlossene
\Vohnung- von 2 Zimmern, Küche lLnd
Abort, wozu noch Keller und Bodenraum
gebören.

Bei seiner Lage an einer Straßenecke
würde vom Treppenflur 110ch ein Aus
gang nach dem Hof und Garten anzu
ordnen sein.

Im Äußeren ist es sehr' einfach durch
gebildet. Das Erdgeschoß zeigt schlichte
Putzfliichen, das Obergeschoß ein kräfti
ges Holzfacl1\verk Das Satteldach ist mit
ZiegeJn zu decken.

1 0 1 1 0 11 0 1
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und- die Meinung erzeugt, daß der Schund als die Äußerung
des Ungeschmackes eIn notwcndiges Übe! sei, das \vir nicht
abschaifen können. nie ganze Maskerade von LÜge TInd
Heuchelei wirkt verderbend bis in die innere seelische Ver
fassung und bestimmt nicht nur das äußere Lebensbild, so
weit eS die MäHscr, die Wohnungen und Zllm Teil die Klei
dung betrifft, sondErn auch den Verkehr der j\1cnschen unter
einander. die Umgan sforrncn, das geschraubte und gezierte
\\/esen, die inhaltlosen FbrmJichkeiten. die Titelsucht, Unter
würfigkeit und Kriecherei nach der eillcn Seite, Unmenschlich
keit. Oefühllosigkeit und Unterdruckung nach der ,mderen.

Der gute 1Jnd der schlechte Geschmack "\vllfzeit In der Gc
SiI111UDR. Es kommt nicht so sehr darauf an, was wir denken
oder gJaubelJ. sondern dar3ui. was Wif bn. :Eine Krisis des
Geschmackes Ist daher zugleich eine moralische Krisis, und
wie weit die sittlichen faiRen des schlechten Ul;schmacke<,
gehen, können wir in den Schäden ermessen, die sich aus der
Verwahrlosung, aus dei Neigung zum falsch eu Schein, au:-;
der Versessenheit auf unechten Prunk. atIf die Geziertheit und
Unechtheit, auf die parvenühafte TalmieleganJ: 1 so\vie
aJlS den Schund erzeugnissen mit ihren nachhaltiscll
folgen für die Herste1Jcr wie fiir die Besitzer er
geben. Aus dlCscm Grunde ist der schlechte Ge
schmack verabscheuungswÜrdig, eine Hemmung des Fort
schrittes, ein schwerer leückstaml VOll Barbarei und Un
menschlichkeit und verdIent Imt aUen Mitteln bekÜmpIt zu
werden.

Aus dieselt Gründen habe ich ein Buch geScllaffen, das
Ilnter dem ritel U e s c h mac k im A] 1 tag (Verlag Uerhard
1(ithtrnal1Tl in Dresden) mit vielen Beispielen llnd Uegc!lbei
spielcn einen verJaßlichcn fÜhrer in allcn Geschmacksfra!-"(en
dm'steHt. sowohl im Haus, bei der \Vohnungseinrichtung-, ill
der perSon lichen Ku!tur. in der Gesellschaft, allf der StraLk
und auf der I,eise, und somit üls Lebcnsbl!ch zur Pilcge d "s
Schönen seinen gebührenden Anwert finde!! \vHI. Der gute
GeschmclCk verpflichtet uns zur Pilege des Schönen. })er
Mange] an Schönhdt bceintr:i.chtigt utlscre Daseinsfreude und
ulJsere Arbeitsfreudigkeit und an diEsem Mangel leidet {he
Menschheit heute noch. Wir leiden IlnbewuBt unter der l1e
ständfgen peinigcnden EII1\virkung- der IfÜIHiehkeit. ob sie sich
in den formcn des Kleingerätes, in den \Verken u r 'J\:chni!,
oder der Architcktm darbietet. 1m pnJkti chen LebeIl b sitzt
die Betätigung des guten GeschrlJackes eine einschneidende
soziale Kraft, indem er uns nötigt, bei allen linseren EiJJkiiufen
dem Handler und dem :ErzcuKcr gcgeniiber den Grul!dsatz
der g-ediegcnen tIerstel1ung zu betoncn und d8zu beizutragen.
d..!s KÖnnen und Ansehen der gewerb!ichen Arbeit und des
Arbeiters in seiner menschlichen und wirtschaftlichen \Vohl
fuhrt zu fördern. Die I elnheit ulId Echtheit des guten Ue
schmackes ist an ein a!lmTIfassendes Gesetz der SchÖnheit ge
blinden lind beruht in der entwickelten fähigkeit, aus deIn
Kern der Ding-e zu schöpfen und die schlichte Liebe I.U allem
zu betätigen. was geliebt zu werden verdient. Die Erziehung.
zum guten Geschmack bt die allerdrin cndstc Bi[cllln s
angelegenheit, die nicht nur sichere Herrschait iiber die
äußere form bedeutet. sondern eine strenge DiszIPlin des
Charakters, Vornehmheit der Gesinnung und übung der seeli
schen Kräfte. Er ist eine durchaus aristokratische Clg-cIl
schaft, das Gegenteil von Üemeinheit im Denken lind Handeln.
das untrüg1iche Kennzeichen der kuliivierten Persönlichkeit,
die mit dem feinsten. was die V/elt bietet. in übereinstim
mung lebt, kurz, Inh,\lt und Sinn der Bewcgung, die KuJtnrverbreiten wHl. losep}} Aug. Lux.t':<5i'
Wie hoch versichert man zweckmäßig

gegen Brandschaden?
Zur Abschätzung des Bauwertes von Gebändcn sind IJll

bedingt gediegene Kenntnisse aller Zweige des BauwesclJs
il erforderJich, welche ein Laie nicht haben kann.
fl Oft genug werden von Nichtbchlelltcl1 (Agenten) un
ir glaublich hohe feuer-Versicherungssummen festgesetzt. bzw.
P I . herausgerechnet, fÜr welche Prämien abverlangt und au h

L. ' ............... - vielleicht sogar gerne - gezahlt werden, glaubend, daf.llr

'1  toeh auch "v 0 r t e i! h a f t" versidlert zu sein. Dieses Ist. Jedoch nicht der falL

Unzuverlässig gefertigte Taxen, gleichviel VOll \vem an
gefertigt, bringen den Versicherungsnehmer im Ernstfalle nur
Unannehmlichkeiten und Enttäuschungen. Die meisten der
während oder nach einer Brandschadenrcgeltlng vorgekom
menen StreltfäUe wurden gewiß dadurch hervorgerufen, daß
nicht der zwischen dem Versicherungsnehmer und Versichc
rer vereinbarte Versicherungswert, sondern - weil übei'ver
sicherung vorlag- ein weit dahinter zurückbleibender \ycrt
bei der Abschätzung des Brandschadens zugrunde f{clegt \\'er
den mußte.

Nach dem Vcr.'oichcrungsgcsetz darf die Ver icherun  zu
keinem (jcv,.riml führen. J)

Ihr alleini,ger Zweck ist und bleibt der Ersatz des nach
ucm wahren \Verte Lies versicherten Oe cnstand.es zur Zeit
des statt ehabten Brandes unter Ausschluf! des entKangenen
Oewip.Des 1!nd der Aufräumnngsarbeite"1 festzH.'otelleJJden
Schadens.

Die Versicherung sol! den vom Schaden betroffenen allen
faUs in dieselbe wirtschaftliche LaKe versetzen, \'lelche gleich
wertig ist mit der. in welcher er sich vor dem I:3rande be
fand.

Unannehmlichkeiten und Enttäuschungen werden ver
mieden, wenn bei Absehheßnng des Versicherungs vertrages
die Versicherungssumme nicht auf Grund einer von einem
Laien. sondern eInem einwamlfreien und wirklich erfahrenen
Bausachverständigen gefertigten, zuverlässigen Taxe verein
bart wurde. Keine Abschatzung- soH mit Absicht darauf hin
zielen, dem eiJlen oder den anderen Teilhaber eincn unge
rechtfertig;ten Vorteil zu verschaffen.

Um sich vor unnÖtigem Schaden zu bcwahlcll. ist die
Versicherung;ssache .,zweckmiißig". tL 11.: weder zu hoch noch
zu niedri  zu ver.'oiehern. Im Bra]](lfal1e wird doch nm
a11cnialls der ..wirkliche" S.;hadelJ ersetzt. folglich zahlt
der Versicherte, da die Prämie sich nach der Höhe der Ver
s:chcrung-ssl:inrr.e richtet. für die Drlur.:r bls zum et\\Taigen
Brande TInr unnötigerweise zu viel Prämie.;, In einer ReIhe von
.Iahren oft hunderte Mark zwecklos.

Ist andererseits der Verslcherungsgeg-cllstand Zll niedrig
versichert. so k<:wn keineswegs der ,.wirkliche" Schaden ver
giJtet werden. Die Ent chÜdigung wird dann nach folgendem
Vcriliiltnis herechnet. .,\Virklk]lcr V/cd \'or deli] BralIde zur
Verslchcrung-ssumme. wie wirklicher Schaul'1t zur cl1tsc-hä
di,l,(lmg."

Hat bcispjels\\'ei.'oe CIll mit 12000 Jvlark v rsiclJL;rks, ganz
massives (Jeb:lllde, welches jedoch \'or dem Brande C1I1CI1
wirklichen Wert von 20000 Mark hattc. einen tCIlwclsen,
wirklichen Schaden von 3000 Mark erlitten. so können nicht
voHe 3000 lVwrk  onderH nur

1')000

3000 x :i -oOo c_ 1800 Mark
cntschädigt werden.

Der Verlust beträg"t fur Jtll Geschiiclu;tclt in <liesen) Fulll'.
] 200 Mark, das sind für den Unterschied \'011 20000-12000
Mark. bei beispicls\\-eise 2 D I,J,) Pr i\ TI! ! (; f ti r 75 J a h r l' l

Je großer der Unterschied der beiden \Verte JSt. desto
geriuRcr wird die EntsL:hädiRUn  <.ll!sfa!kn.

Ist eJfJ Ocbäude TIln' mit eiern halben \V0rtt.:: versichert, so
wird die entschiidigung- beim teilwcise]] Schaden iJllc!l nur tk:
Hitlfte des wirldichen Schadens ausmachen.

:Ein mir bekannter Grundbesitzer \'ersichert bci pieb
weise  eine sÜmtJicheJ1 Gebäude (etwa 200 an der LJh1) Jlllr
um 8l! PrÜmien zu sparen, gnmdstitzHch nur mit dem ha1o'..::J
\\erte.

Vor eiuigen Jal1rcn nun SdJ!UR der 81Hz in eine dic cm
I-Ierrn Kehörige massive mit 12000 NLtrk rlchti  t L\iertc, <.1per
1I11r lIÜt 6000 Mark vcrsicberte Vorwcrksscheline em und ver.
urs.lchte an derselben einen Tei15chad n von rd. 7200 I\'lark.
Da die Scheune nur zur halben HÖhe versiclH:rt war, so hatte
der Oesc1uidigtc Ullcrl 11l1f auf 3600 Mark Anspruch.

Gel g-r6r.erc!I Versichenmgsgegensta]]den ist der \er\tht
llatürJich weit arger. Ich \vÜrde daher niemand wten. t l ;j '
Art des Sparens anderen zu empfehlen.

!) Nac!i einer l'\ililteilung der "Danzfger
VOlll 29. februar ]908 wtJrcte eill KaufmalID aus
Strafkammer 111 Thorn wegen t:bcr\'crslChcrung
Betruges zn 15lJ(JtJ Mark Oeldstr,J!c oder ein Jahr
urteilt.

(Folt::et/ulIg Seik' 111:!.)
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I Herrenhaus von Below auf Sechof bei Pu.tami" i. P. 00000000 Architekt (8. D. A.) Eduard Koch in SteHi" lind Stolp.
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Herrenhaus von Below auf Seehof bei Pustamin i. P. DDIJDOOCIJ Architekt (H. D. A.) Eduard Koch, in SteHin und Stolp.
"



I)cr \ orfci! L'ines icth::n Yersi..::herun,:;s1Iehmers \'i-ird al!!
bÖlt'II WC;U\ sein Ocbtiudl' wcder Übe r I1lK'h
II 11 t c r \\ enl'. sondern 111 Ö g! i L 11 s t d c 1H \\. a il r l' 11
\\ ('! t l' C J1 t S P j L''':' 11 e !1 Li cI11!!c;;dtiHzt und ebenso VL'r
:-.i..'iJ(:Jt \\-in1.

,\, J\L'l1n, :\rck H, Rl\1 'J,d1Vl:rsUnd. in Dal1i'ig LHlgfLll1r--'¥
lierrenhaus von Below auf Seehof

bei Pustamin i. P.
.\rd1ill'kl iBo D...\) l:d\1:Hd ](ocl1 \11 Stdtin lind Stülp.

aUI SeilL' 100 101 und 103, SO\  ie eine Biidbell,l,ge.)
Das den \'er:.;tt1rbenen Landrat Herrn

"on Beh)\'(; crhJute Je! rcnh.Hls Zlun Rittergut Seehof bei
PlJstamin in Pommern, ist ein grof)er En'\!citcrul1gsbau und
\\'urde in der \\\'isl' 1Jergcstc1lt, daß zunächst ein Teil des

fertigcstcl1t imd erst danJl mit dem
lIild [\lIshal1 FlÜgels begonnen wurde. Der

Vor.gehells war dcr, daß der Besitze!' mit
seincr :luch \'('iil11'el1d des Baues in dem Ocbaude
\\'ohnen konnte.

Den dc! .-\nJ:1. t hildet eine gTone 7\x:eigeschossige
j-blJe lld Hnd oberen Umgan.g, die im Erdgeschoßmit dem verbunden ist, lllld um"'elche die Wohl1- lind Schlaf
zimmer die Familie und Hausangehörige, sowie eine
Anzahl r;:"(CmdCIlZi!lllllCr fÜr Oiiste gruppiercn. Die KÜche
und SOIl"tioCIJ \Virt"clwftsräl1ll1c liegen im L'ntergesclloB.
Nebe;lriÜ n  lind Zinl1l1er fÜr die L Dienerschaft '-sind in
einem J\lal1sardengescl1osse l1t1ter. ej)rdcht. Den \X/ohn
r;iu1I1en oes Besitzer<; ist eine große Phttfonn mit Treppennach dem Garten vorgelagert. .

Die Außcnal1sichten dö GeuÜudes sinu in Spntzbe\vlJrf
und mit fe1dsteinsockel Jl1sgefÜ11li. Das \Vappen Über
dem Ist aus Sandstein hergeste1!t. Das Dach istmit als Kronendacll eingedeckt   Dic
Zie(Xel- und Dachsteine wurden in der auf dem Gute bc
fincDichel1 ZteRclei he1'gestel!t. Das ZUtl1 Bau benötigte
Holz ist LrJeichblls \'0111 Bt'stande des Gutes entnommen
wor lel1. 0

Da d)(' l--]al1e zu \X/oll!lZ\vecken dienen sollte, so wurde
auf 11logJicibt \vol111lichc Einrichtung das Hauptaugenmerk
gerichtet und i",t \'on der iibliclIell Vertäfelung der \Vände
Abstand genOIllrnCn lind eine Bespannung mit Stoff aus
gefÜhrt worden.

Die Heilung geschieht in allen Uescl10ssen durch
eine \Vanll\x:asserheizIIl1g. Das Halls hat Wasserleitung!
t::nt\\'asserung une! \Y./arll1wasserbercitung, so\xtie elektriscllc
Belel!chtung.

Die Baukosten belaufen sich einschließlich des \X1ertes
des I--]o],-:es und der Ziegel- und Dachsteinc auf lln efähr100000 _vlark. .

Die Anfertigung der EntwÜrfe und Zeichnungen! sowie
die Oberleitung lag in den J-fänden des Architekten Eduard
Koch in Stettin lind Stolp. Die Zentralhei7,ung lieferte
E, Angrick in Berlin. SOllst warcn die Arbeiten im engeren
\Vettbc\vcrbe aU5gescllriebell und sind von den folgenden
Stülper firmen ausgefÜhrt worden' ZimI1lerme:ster Pau] Voss,
Tischlermeister l\udoH NUck!e)', Tischlcrll1eister Kar! Lange!
Bildhauer Wedel, KlernplJermeisier Kari Mel1tzel, Dach
deckenneistcr PilL1! K!emcl1t, Schlosscrmcister l:berhardt,
LAl1rens (Be- und Entwässerung), Glasermcister Manske
unu Steint1Jctz!l1cistcr S. Böttcher.

Verschiedenes.
Praxis.

UeimatsChtltl. Ih.:r Landrat des Kreisc:::, Umbur.l; hat fol
gt.:!1ul'lf A!lfrl!f e1'1a:::':;1..:11: "erireulicherweisl: mcllren sich in
der !ctr.ten Zeit dll.' Iks1reburu,;cn auf den vcr:::,chicde11Stull
(Jcbieten. die darauf hinausgehen, das IieimatgcHihl, besoll
ders hel der Uindlicben l3evÖlkl'fllllg, zu :::,tärkcll, dic. Hcimnt
\vlcder Jieb t!nd \\'ert zu 1l1aclwll lind damit e!ne. Vo;k 
1\1 aft :,clri!d!:.>;ende i'lbc) mÜ[Jlgl: Abwi.lnderun,i( in .l':ro!kll
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Stit1..lte hintanzuhalten. Zu diesen Bestrebungen gehören auch
die Versuche. lIl1Seru Dörfern und kleineren Städten wieder
ein trauliches Aussehen und einen gemütlichen Eindruck zu
ver.sch lfiel1, Tel] habe bereits wiederholt auf die Erhaltung
Ulld \\."icc1erinstandset7ung der alten fachwerkbauten hiugc
\\'iesc11. I'reute möchte ic:h das Interesse auf das Bepflanzen
und Bc1'cl1Iken der IiÖnscr lenken. Nichts ist so geeignet, den
Ocbaudcn etwas Anheimc1ndes zu verleihen, als das Bepflan
zen l11it grÜnen T al1ken, \Vo Weinreben oder Obstspalier
oÜU!11c auS Irgend weJcl1el1 Oriinden nicht zweckmäßig oder
beliebt :-;ind, elllpfehle ich das AnpflanzcIl von SchHnggcwäch
sen, z. B. r.fc 11 , Klcttcrrosef1. wilden Wein (Ampclopsis).
Ptcifcl1blu11Jell (At"istolochia), \Valdrebe (Clematis). Ganz be
sonders mochte ich aber die Aufmerksamkeit Icnken auf eine
japanische Schlingpflanze. die seit einlg-cn Jahren auch hei
uns heimisch  eworden ist. deil .,selbstklimmenden wiJden
\Vein". mit botailischeOl Namen "Ampelopsis tricuspidata
Vcitchit ;.';I!«antea". Diese schneHwachsende SchIl11gpfJanze
hat den g;rol.kn Vorteil. daß sie keines Spaliers, keines Drah
tes oder sonstIger kÜnstlicher Befestigung bedarf, sondern
sich a1l Jeu glattcsten Mauern seJbst festhält und ohne jede
fiilie l'JIlporkll111mt. Emc Schädigung des Mauerwerkes i'St
3I1Sge:-.c-hlosscn, da die Pflanze keine Luftwurzeln treibt. wie
/., B. der Efeu, die in die Fugen eindringen, sondern sich mit
kleinen S<lugnäpfchcn an der 1\uBenfläche festhHlt. 1Jll \Vinter
füllt das Laub ab, so daß die Ber \TIkltng kein Wintcfvcr:-.teck
fiir Spint1cn oder andere Tiere bilden kann. Ein Exemplar (1es
.se!bstkJimi1leuden wilden \Veines" kostet 80 Pi. bis 1 1\'larlc
Al!e besseren. Oärtnereien führen diese pnanzen. Auf Wunsch
ist das 1\.1;1. Lmoratsmnt Limburg gern bereit, die Bestellung
bei eincr zuverli.issig-en Firma zu vermitteln." Zur fordclUng
der Brcstrcbltn ell des Heimatschutzes ist ein solcher Auf
ruf VOH amtlicher Stelle gewIß als sehr erfruulich zu be
zcichncn.

Hausschwamm. Baumeister fIscher aus Argenau hat
eine Vorrichtun  zur Tötung' von Schwal11msporen und 5011
tig:cn Lebewesen unter der Dielung oder an sonst unzug"Üng
lichen SteHcn erfunden: mit ihr wird in kurzer Zelt eine Ritzt:
VO!1 riwa 90 Grad und aus Chemika1ien giftige Gase etzeugt,
wodurch alle etwa vorhandenen Keime vE'rniclltet werdenso1!eJl. -S--.

Wettbewerb,
Berlin 'Wo Bei dcm \Vettbewerb um tntwürfe fOr Orab

dellknÜi!er lind UrllcH (vg-L Ostd. Ball-Ztg. S. 594/09) wurde
der erste Preis VOll 500 Mark dem Bildhauer Mattes in Miil1
chelt-F'asiug, der zweite Prcis von 300 Mark dem Bildhauer
l=cli.\ KIIPsch in !i lkl1see lind der dritte Preis von 200 Mark.
dcm Bildhauer \Vilhl'lm Kruse in Berlin zuerkannt. Fernl: '
wurden 30 f:ntwÜrfe für je 50 Mark angekauft.

tfannover. Z\yceks Erlan ung von Sl(izzen für dL:tJ NeLL
\Juu einer Stadthallc und Aussiellungshalle dasclb ;t wird hier
mit untcr den im Deutschen l\cichc ansässigen Architekten ein
\Vcttbewerb mit {-'rist bis zum 1. Juni d. J. ausgeschrieben. E"
sind an Preisen <lltsgesct1.t: Ein 1. Preis von 12000 Mark, cin
2. Preis von 9000 Mark, etn 3. Preis von 7000 Mmk. ein
4. Prels von 5000 Mark 1Ind ein 5. Preis VO\1 3000 Marle cmc
Ändertlng der Preisverteilung- behalt sich das Prctsgedcht \'or.
l)cm Preisgericht gehören ,ds Technikcr an: Geh. Banrat
Proi. Ur. \Vallot in Dresden, Geh. Baurat Dr.-Ing. HoffmaJln
il1 Berlin, Proi, Ur. Thcodor fischer in MÜncllco, Stadtober
baurat Dr. Wolh lind Reg. ßaumstr. ProL RoP in rlannover.
Dic \Vettbc\vcrbsuntcrlagcn sind von dem Stadtbauamt in
l--]anno\'e1' gegell cinscndung VOll 6 Mark crhB.ltlicJ], I'. eicher
Betra  bel Einreichung eines Entwurfes zurÜckerstattet wird,

Bad Dür1dlcim. In dem \Vcttbe-werb fÜr Errichtung eines
KneKerdenkm.als dasclbst (Vergl. Ostd, ßau-Ztg_ S_ 572/09)
hat das Prcls crjcht beschlossen, den ersten Preis dem
Architektcn Bicber in . tÜnchcn Z1! erteilen. Der zweite Preis
wurde dem Bildhauer Ohli !n frankfurt a, M., der dritte Preis
\\'illi \Vcstenl11aycr In Stuttgart lind der vierte Preis dem
\)ildhnuer Bcrncl in Kaiscl'slautern zu erteilt.

Rechtswesen.
Muß der Bauhandwerker seine Rechnung spezifJzierclI?
"Durch dcn Werkvertrag- wird der Unternehmer zur

Hl'rstdlul1:.{ cines versprocllC'llcn Werkes, der Besteller zur
rntricllttllW der vereinbarten Ver!<Ütung verpflichtet.'< So

/l'orlset/JUJg Seite 101.)
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Dtsrinn1H   61! des. ßfirgerJichen Gesetzbuches, \Vie die
j ,;chn!\ng: <\I15S('I1<:11 muß. darÜber tinden wir hier kein \\'ort.

f),::r B<ll!lHltt'fllc!U!\CT Je hat dem Tfsdliermcister L. ver
schiedene Tfschlefarh'jh.'iI bei eincm Ncubn]{ iibertrttgcl1.
Na.:11 VÜ!!cl1d!!n  der Arbeit \-crlan tc der Tischlenncistcr
(jnt':!1 P;H!s. ha!prcis, \n-;igcrtc sich aber. Iluf Ersuchen seincs

l'tHl: spezifizierte I ccJlIHliIg vorzulegen. .Es
kam zm das Landgericht gelangte zu dem Ergebnis,
Jaß der nfdn verpflichtet sei, eine spezifi
zierte l cd1Unl1g aufzusteHen: dies lasse sich altS dem
G-.:sctz nicht ermitteln. Dagegen verurteilte ihn das
KammeI' crich[ (J2. U. -4888/1909 vom 14. Juli 1909)
dcm Auftraggeber die \'erlangic Ix.cchnuTJg auszltfcrti
Kl'II. Nach   631 habe das Gesetz JJlcht die Pflichtcn des
Unternehmers. die sich aus dem \VcrkvertraRe ergeben, C1"
Sdl )pjcnd fcststcl1cn wollen, vielmehr sei hier nIlr dlc Haupt
pi!icht. die in der Lieferung des V\lerkcs bestehe, betont.
Neben der ErfüJhmg der Hauptpflicht seiet] aber doch auch die
Onl11dsärze VO]] Treu J1I1d Glanben ZII beachten, und daraus
ergeben sich für deli UntertlChmel' Jllch noch audere Ver
pfJic11tllngcn; Z1I diesen gehÖre namentlich aoch die Pflicht,
dCH! Auftraggeber Auskunft iiber die Arbeit zu edel!en. 'Nenn
bel einem derartigen Vcrtragsverhü!tnis der eine Teil schlech
ter unterrichtet sei als der andere - lind das sei doch hier
offcnbar der FaH, da der Ballunternehmer unmöglich mit allen
Einzelheiten der den verschiedcncn I3auhandwerkern Über
g-ebencn Arbeiten verb-nut sein könne --- so mÜsse der Hand
werker liber diese Emze!hcltcn Auskunft gebell. Nun sei e
im B lllge\\'crbc Verkehrssitte, daß der Ba!lhandwerker diese
AusJmIlft nach Vollendl!ng der Arbeit in Gestalt einer spezifi
zierten r cchmmg erteile, damit der Bauunternehmer die An
gemessenheit des geforderten Gesarntpreises nachprÜfen,
bz".. diese dem BaIlherrn nachweisen kÜnne.

Es ist meines .crachtens nicht  Ieichgfiltig, ob dcr Pau
schalpreis \'on vornherein vereinbart war, oder ob gar keine
Vereinbarnng stattgefunden bzw. nur Einzelpreise vereinbart
\Vmcn, die nach AusfÜhrung der Arbeit die Grund!age znr
Forderung des Gesamtpreises bildeten. Es wÜrde in Fraze
kommen, ob jemand, der z. B. für einen Lauenausbruch ein J1
Pauschalpreis fordert, der bereits vor Ausfiihrung der Arbeit
veJeinbart war, noch eine spezIfizierte RechtlLlll,1{ cinreichen
ITIlIß, Ich möchte auch in diesem Fane die forderung als
gerechtfertigt hinstelten, aber nur dann, wenn Abweichungen
\'on dem msprÜnglichen Plane vorgekommcn sind. Denll
dann kommt In frage, ob durch diese 1\bweichungcn nicht
eine Vertragsänderung- stattgefunden hat, so daß eine .cr
hohl!llK oder Herabsetzung des Preises gerechtfertigt er
scheint. Ist aber z. B. vereinbart, dan ein Manrermeister
einen P lviJlon nach Zeiehnnug auslufÜhren habe, lind 7,war
fÜr eine runde Summe einschließlich aller Materia!ien so hat
meines Erachtens der Bauherr dlIrc1WlI3 keine Berechtigung,
zu fm'dern, daß ihm der Mallrermeister Jlachweise, wieviel
Kubikmeter Manerwerk das H iuschen llmfasse, wieviei
Manersteine und wjevfe1 Kalk verbraucht seien. Diese Details
gehen ihn gar nichts an. \ViII er die Angemessenheit Je')
P 1lLsch,-dbetrages prOfen. so h itte cr sich diese Auskunft Vl)r
Vercinbflrung des Pauschalpreises verschaffen l'Cönncn. \\/crll1
aber der Pavillon z. B. zwei Tnren erh[llien hat, obwoh  um
eine vorgesehen war, wenn ferner die WÜnde JJUt 1/2 Stein
stark gemacht wurden, obwohl sie urspriinglich stiirkcr pro
jektiert waren, so kann der Bauherr durchaus eine spezifi
;lierte J(echmmg veriangen, um nachprüfen zn I,önnen, ob der
J allschaJprcis noch angemessen sei. Da nUll aber solche
AndcrungcIl die J(cgeJ bilden, so dürfte auch fast immer die
forderung einer spezifizierten Rechnung mit Erfolg geltendgemacht werden. lid.

Bücherschau.

Bestimmungen Hir die Ausführung von Konstrulrtionen aus
EisenbetoH bei tlochbautclI. Amtliche Ausgabe. BerUn,
\Vilhclm Ernst & Sohn. Preis 60 Pf.

Die vorJicgende f ii n f t c A 11 f lag centhält allc jetzt
ij!tigel! Ministeria!-Erlasse einschI. des lJeuesten vom 21. 12.
1909 Über eisenumschniirtell Beton; auch der RunClerJass vom
21. 1. 1909 Üher die SteineisenJecken sowie Eiscnbctondcckell

mit StcinfülJung ist hier inbegriffen. \Vie bei den früherer.
Auflagen ist auch bei dieser jede Seite nur auf der innerer.
Spalte bedruckt, so dass die aussere Gelegenheit zu Nach
trägen, Bemerkungen u. dgL bietet, was das gut satinierte
feste weisse Papier auch wirklich gestattet. Ich glaubc',
viele Interessenten wÜrden es mit freuden begrüssen. wenn
die nächste Auflage anstatt In Folio im handllehen Oktavformat durchschossen erschiene,  s-.
Inllen-Dekoration. Zeitschrift für \Vohnungsknnst und den

gesamten inneren Ausbau. Herausgeber Alexander Koch.
Dannstadt, Ver!agsanstalt Alex. Koch. Jährlich J 2 Hefte
= 20 Mark. - XXI Jahrgang.
Jan.-lieft enthält u. a.: Arch. E. Newton u. C. R. Ashbel

111 Landon: Engliehe Landhäuser 10 Abh_, Prof. E. v. Seid! in
MÜnchen; ViiJa- Dr. I<ichard Stnlllss 15 Abb_. Prof. Brllno Paul
in I3erlin; Speise- und Schlafzimmer 3 Abb., die Arbeiterwoh
11l1l1gs-AlIsstellung in Ziirich J9 Abb. usw.

Alte und neue Baukunst in tfessen.Nassau. Ein Vergleich
von KaI' 1 Ca e s a r, Professor a. d. Kgl. Techn. 110ch
sdlll!e in BerlllJ. 2. Auflage. Okt. 80 S. mit 88 Abb.,
Preis 2.&0 Mark. Berlin 1910. Verlag von Wilhclm
Ernst 6< Sohn.
UlIter VorfÜhrung zahlreicher, recht gut ausgewählter

alter Bauwerke ans hessischen Ortschaften, begrÜndet der
Vcrfasser den künstlerischen Vorzug dcr alten Bauweise
gegenÜber der Bauart der letzten Vergangenheit i1l der spar
samen Ver\llendUIl;; von Einzelformcn und der I uhe und
GroßzÜgigkeit der Qesamtform. - Als ein Beitrag zur allge
meinen Aufklärung auf dem Gebiete der nCllzeitHchen Bau
kunst erscheint die Schrift auch für Nichtfachkrebe von Be
dei..J.tung.

Grundrisse für kJeinere Etagen-, Wohn- lind Mietshäuser, so
wie einseitig angebaute Einfamilien- \Vohnhäuscr von
Alb e r t Kap pes, Architekt. Otto .Railmgärtel, Ber
Un W. 30. Verlag fÜr Kunstgewerbe IIlld Achitektur.
Preis 5 Mark.
Das lieft enthält je 2 Grundrisse (Erdgcsch. lind Ober

geschoss) von 32 eingcbauten Mietshäusern lInd 18 angebau
tcn Einfamilicnhäusern.

Tarif- und Streikbewegungen.
Die Lohnhewegung im Baugewerbe. Der Zentralvorstand

des Zimmercrvcrbandes fordert nunmehr allch, nachdem
Manrel" und I3auhilfsarbeiter die .ErhÖhung der Belträge be
schlosscn haben, zur Leistung des von ihm ausgeschriebenen
Strcikfondbcitrages auf. Das Organ des Verbandes schreibt:
.,Bis zum Zusammentritt der außerordentlichen Gcnera!ver
sammlung' müssen aHe Zahlstellen entsprechende Maßnahmen
getroffcn haben, denn der außerordentlichen Generalver
sammlung muß eine diesbezügliche übersicht vorgelegt wer
den, damit sie eine entsprechende Taktik beschließen kann."

Die rrlll'ifverlHtHdhwgcll im H.l1ugewerbe. In seiner
letzten Versammlung hat der Zentralverband christlicher
Bauarbeiter Deutschlands Stellung zu den Tat-ifverhandlungen
im Baugewerbe genommen. Es wurde zum Ausdruck ge
bracht, daß das jetzige Tarifmustet- unannehtnbar se; und
empfohlen, lieber den Kampf auf der ganzen Linie aufzu
nehmen als den Arbeitern solche l1schikanöse ll Bestim
m ungen auflegen zu lassen.

Mitteilungen deiArbeilgeberbundes für dai Baugewerbe der Provo Posen.

Zementeinkauf 1910. Wir machen unsere Bundesmitglieder
auf den mit den Nellen Oppelner Portland-Zemcnt-fabrikea "Silesia"
lind "Stadt Opp !n'l zu Oppe!n b stehend n BegÜ stigllngsvertrag auf
merksam und bltten un$ere MHgheder dnngend, lhren ganzen Jahres
bedatf füY 1910 mit "Silcsia"- und "Stadt Oppe!tl"-Zement zu decken.
Wie bisher, so auch fÜr 1910 wird der am Jahresschluss zu zahlende
Rabatt für die Mengen "Silesia"- und .,Stadt Oppeln"-Zement gewi1.hrt
die sowohl ab Werk als auch durch Zwiscl1cnhändler abgcnommcl{
worden sind. Unsere ßundesmitgJieder erhalten l1ach )ahresschlllSS je
nach Grosse ihrer Abnah l11e ihren RabaU durch uns ausgezahlt.


